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Wıe Marıa IN den Japanıschen uddhısmus kam

Dıie Katholisch Theologische der Universıität Graz hat einen Preis Ür hervorra-
gende Arbeiten ZUF Frauen- und Geschlechterforschung ausgeschrieben, der nach Elisabeth
Gössmann benannt und Junı 2007 ZUFHNM erstien Mal verliehen wurde. Ausgezeichnet
wurde dıe Doktorarbeit VO.  - Sılvıa ARZT, »Frauenwiderstand macht Mädchen Mut Die
geschlechtsspezifische Rezeption einer hiblischen Erzählung« und dıie Diplomarbeit VO.:  -

Marıa Katharına Moser »E s geht auch UL an! Prostitution und ProstitutionstOurLSmus auf
den Philippinen als Herausforderung für Kırche und Theologie«. Bel der Preisverleihung
1e Elisabeth (Jössmann den IM Folgenden abgedruckten Vortrag. Die Redaktıon

Dieser kleiıne Beıtrag, der sıch auf das sogenannte CAr1IS  1CRe Jahrhunder: Japans und
dessen Folgen bezıeht, gehö ebenso in den Rahmen des interrel1ıg1ösen Gesprächs WI1Ie In
den der Gender-Forschung. Als eın biısheriges rgebnıs diesbezüglicher vergleichender
relıg10nshıstorischer tudıen Folgendes testgehalten werden: Das tradıtıonell-christh
Frauenbild der männlıchen chulen ist ebenso ambıvalent WIE das radıtıonell-buddchistische
Den negatıven Aussagen über »E va«, die zuerst sündıgende Frau, uUurc dıe un und Tod
In dıe Welt gekommen, der Mann erführt und der Hımmel verschlossen worden sel,
entsprechen Sutrenstellen über die eiahren des Umgangs miıt Frauen, MEC dıe Männer
VO Weg der Vollendung abgelenkt werden und all ıhre Verdienste verheren könnten,
weshalb I11all Frauen VO Innenbereıich der Tempel fernhalten solle.‘ Andererseıts g1bt CS

in beıden Relıg10onen auch cdie Identifizıerung VON Weısheıt mıt Weinblichkeit und dıe
posıtıve ertung VO Mültterlıc  eıt

Um olchen Ambıvalenzen entgehen, entwıckelte sıch 1m uddhısmus das en der
ITranszendierung des Geschlechtliıchen ZUr Gleichheit ScChaTftfenden Geschlechtslosigkeıt, das
WIT auch 1mM iIrühen Christentum finden, genannt Transzendierungsmodell.“ ber dıe in
manchen buddhistischen Denominationen bıs In dıie heutige eıt Testgehaltene Notwendi1g-
keıt, dass Frauen erst als Männer wiedergeboren oder Tre besondere ert.! ännern
umgewandelt werden mussen, bevor C1e€ 1INs Nırväna oder 1Ns Reıine Land eingehen können,

—— Vgl aru. (O)KANO Elısabeth GÖSSMANN, Hımmel hne Frauen? Zur Eschatologie des weıblichen enschseıins
In Ööstlıcher und westlıcher elıg1i0n, In Elısabeth OSSMANN (Jünter OBEL Hg.) Das :old IM AaCı Festschrı für
Thomas Immoos, München 1988. 397—426; Haruko KANO, DIie Stellung der TAau In der Japanıschen Relıgi0ns-
geschichte; DIES.., Weilblichkeitssymbolik und SCXISMUS In alten und Relıg1onen Japans, beıdes 1ın Elısabeth
OSSMANN Hg.) 'apan eın S  nd der Frauen?, München 1991:; Zum tradıtıonellen Eva-Bıld und AUT: Gegentradıtion
vgl Elısabeth OSSMANN, »E Va« In der hebräischen und In der Deutung Urc dıe Jahrhunderte Einleitung 7
Eva (rJottes Meıisterwerk, Archıv für phılosophie- und theologiegeschichtlıche Frauenforschung Bd Z erweiıterte Aufl.,
München 2000

Vgl Anne JENSEN, Gottes selbstbewusste Töchter, reiburg 1992, 1T
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in dem 6S DL Männer gebe, fındet ebenfalls 1m christlıchen Assımılıerungsmodell eiıne
arallele, welcres besagt, dass Frauen Hre Askese ännern werden können.

Die Integration der Marıengestalt in den uddhısmus das Bodhisattva-Konzept
VOTAaUS, also dıe erehrung jener Gestalten, VO denen ANSCHOMNGEC wiırd, dass S1e bereıts
dıe Bedingungen ZU iıngehen ın den Erlösungszustand ertfüllt aben, aber noch auf diesen
verzıichten, anderen den Weg orthın welsen. Das Bo  1sattva-Ideal wıederum
dıe Überwindung VON Geschlechtlichkeit VOTauUus und wırd, dıe höhere FEıinheit des vorher
Getrennten anzudeuten,. mıt Metaphern dUus dem Bereich des Männlıchen und des
Weınblichen umschrıieben, WIe das olgende eıspie AUSs dem Karandavyüha-Sutra ze1gt:
»Bodhıisattva., das oroße Wesen, den Blınden eın JC eın Schatten VOT der Sonne denen,
dıe Hıtze leıden, für dıe VOT Durst Sterbenden ein uSsS, für dıe, dıe ın Furcht und
Gefahr sınd, Schutz, für dıe VO ankheı Gequälten C} Vater und Multter er
nglückliıchen.«

Im Mahäyäna-Buddhısmus 1st Cßs besonders dıie Bodhisattva-Gestalt Avalokıteshvara, der
diese armherz1ıge Nächstenlhebe zugeschrıeben wırd. Auf dem Weg nach Osten nahm
Avalokıteshvara in 1na den Namen Kuan-yın und In apan den Namen Kannon In der
frühen eıt en Avalokıteshvara-Gestalten In der Kunst jJugendlich-androgyne Züse,
damıt das Über-Geschlechtliche anzudeuten.“ Obwohl 6S schon in der frühbuddhistischen
eıt Japans einzelne weıbliche Kannon-Darstellungen mıt herberen ügen gab, scheıint sıch
1m ına der ing-Zeıt 4.—1 Jnh:) Kuan-yın endgültıg verweıblicht aben, Was sıch
auch In Korea und apan auswiırkte. Mıt der Sıiniısierung der Gesichtszüge VON Kuan-yın
erband sıch eıne zartere VO eiblichkeit Dass Kuan-yın In ına und Kannon In
apan VOT em VONN der jeweılıgen Volksreligion aufgegriffen wurde, dıe für das en der
Geschlechtslosigkeıt ohl weniger Verständnıs en mochte, für dıe aber dıie Identifizıe-
IunNneg VO Tau und Weısheıt, also dıe posıtıve Seıte des radıtionell-b  histiıschen
Frauenbildes, große Anzıehungskraft esa begünstigte dıe weıbliche Identifikatıon VON

Avalokıteshvara obwohl das Modell des Transzendierens VON Geschlechtlichkeit nıe Sanz
vVELISCSSCH Wr Jedenfalls vereinigten sıch Weısheıt, Barmherzıigkeıt und Mütterlichkeıit in
der japanıschen Kannon-Gestalt. In der chinesischen und Japanıschen Übersetzung bZw
Kommentierung des Lotos-Sutra el CS, WeT Kuan-yın oder Kannon bete, So In
se1ıner Sehnsucht nach einem Sohn oder eiıner Tochter nıcht enttäuscht werden. SO funglert
Kannon bıs heute als Gewährerin MC} Kındersegen und ist adurch auch selbst LE

Muttergestalt geworden.
Der deutsche Buddhologe Heıinrich Dumoulın chrıeb E: Kannon- Verehrung In seinem

etzten Werk »In Tempeln er Schulen und vielen Häusern gläubiger Buddhıiısten hat, W1e
In ina Kuan-yın, in Japan Kannon einen Ehrenplatz. ( DIie Gestalt des Avalokıteshvara

verwirklıcht das Bodhisattva-Ideal der erbarmenden Hıngabe für die Lebewesen. Hınzu

Für diesen Abschnuitt berufe ich ıch auf den Vortrag (0)]8! Ulriıch 'AULY » Von Avalokiteshvara Kannon eine
Verwandlung VO: Heıiland Madonna?«, gehalten 99’/ 1mM Rahmen eINnes Buddhismus-Seminars der OAG (Deutsche
Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde ÖOstasıens, Tokyo), der In absehbarer Zeıt ZUT Buchveröffentlichung erweiıtert
erscheinen soll
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kommt das Bewusstseıin der Hılfsbedürftigkeit, das den budchistischen Frommen
7U Bo  1sattva des Erbarmens aufschauen lässt Wo könnte GE einen siıchereren
Zufluchtsor: finden qls be1 Kuan-yın oder annon, der Mutter der Barmherzıigkeıt? In
der Japanıschen Metropole OKyo ıst die Kannon VO Asakusa, einem tradıtıonsreichen
Armenvıertel der Unterstadt, heute noch dıe behebteste buddchistische Andachtsstätte, der
In den Neu]J  stagen Miılhlıonen Bewohner der Hauptstadt pılgern Die Kannon VON Asakusa
gewährt Schutz und in en Wıderfahrnissen des beginnenden Jahres und SC  e  IC
des SaAaNZCH Lebens «“

elche möglıchen relız1ösen Entwıicklungen zeichnen sıch 1UN se1ıt 1549, dem Jahr der
Ankunft des Franz X qaver mıt den ersten Jesuıtenmissionaren, denen spater auch Missıionare
anderer en folgten, In der relıg1ösen Landschaft Japans ahb? Wır en damıt rechnen,
dass dem Eınfluss gegenreformatorischer Theologie in Europa und nach Ablauf der
eıt für den notwendıgen Spracherwerb VOIN den Miss1ıonaren In Japan reichhaltıge
Barockpredigten über Marıa gehalten wurden, über dıe Mutltter Jesu als Mutter der
Barmherzigkeıt, dıe Leiden iıhres Sohnes SE mıtleidenden Multter der Christenheit
wurde, wobel dıe in der Lıturgie der Marıenfeste reıtbare Identifizıerung der alttestamentlı-
chen Weısheiıt mıt Marıa sıcher nıcht VETSCSSCH wurde.

Wıe wurde dies Un VON den hren der Japanıschen Katechumenen beıderle1 Geschlechts
aufgenommen ? Musste iıhnen nıcht dıe weIlse., barmherzıge, miıtleıdende Mutltter Marıa als
nahezu deckungsgleıch mıt iıhrer bıs dato verehrten Kannon vorkommen? KöÖönnten
Japanısche Chrıisten nıcht schon damals, ohne dass dıe Missıonare 6S ahnten, eine
Identifizıerung VON Marıa und Kannon OI$!  M' haben?

Was dıe Christinnen in dieser kurzen Blütezeıt des jJapanıschen Urchristentums
besonders interessierte, ist nach Ausweis. der Miıssıonarsberichte ZU eınen che Tre VO
der unsterblichen egeije auch der Frauen, die ıhnen dıe Umwandlung ZUT Männlichkeit
ersparte®, und ZU andern cdıie re VOoN der INONOSAMECN Ehe INn der eın Gleic  eıts-
element entdeckt wurde. Es 1st anzunehmen, dass die europäischen Japanmıiss1ıonare
aufgrund des überwıegend weıblichen Interesses iıhrer Botschaft nıcht gerade die
antıtemminıstischen Elemente der gegenreformatorischen arıologie ervorkehrten, W1Ie 7: B
dıie Auffassung des etrus Canısıus, alle Frauen selen WI1Ie »E va«, 11UT Marıa se1 einz1ıgartıg
als dıe Reıine und VO »Fluch über das weıbliche Geschlecht« verschont Gebliebene./ DiIe
Miss1onare, ist anzunehmen, werden sıch auf eın TIreundlıches Marıenbild verständıgt
aben, das alle Frauen wen1gstens potentiell als marıenähnlıch sıeht Zuzugeben 1st,
dass INan sıch hıer auf hermeneutisch schwıer1gem Gebiet bewegt, denn lexte VON in Japan
gehaltenen Marıenpredigten sınd nıcht erhalten. ber alles, Was WIT dUus der eıt des

Heıinrich UMOULIN, Spiritualität des Bu  15MUS. Einheit In lebendiger 16  al Maınz 1995,
Vgl dazu Elısabeth GÖSSMANN, Religiöse Herkunft, profane Zukunft? Das Christentum In apan, München 965
In den ahresbriefen der europäıischen Jesuiten In apan AUus dem SOWIE in ıhren Veröffentlichungen ber

ihr astlanı fIınden sıch zahlreiche Ausführungen weıblichen Lebensführung allgemeın und insbesondere auch der
Chrıistinnen. Vgl EVAIl dıe be1 Peter APITZA Hg.) abgedruckten JTexte In apan In Europa. lexte und Bılddokumente
ZUT europäıischen Japankenntnis VON Marco Polo bıs Wılhelm VON um  O: k: München 990

Vgl Elısabeth ÖSSMANN. Marıologische Entwicklungen 1im Miıttelalter. Frauenfreundlıche und frauenfeindliche
Aspekte, In Dieter AUER., Elısabeth (GJOSSMANN (Hg.), Marıa für alle Frauen der ber allen Frauen?, reıburg 089
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Japanıschen Christentums bıs ZU 1INnDrucC VON Verfolgung und Martyrıum WI1Ssen, lässt
eiıne solche Vermutung

Was uUunNns jedoch erhalten ist, sınd Bılder und Beschreibungen japanıscher Kırchen in
inkulturijerter Holzbauweıse, Kırchen, cdıe 11UT wenıge Jahrzehnte bIs 7U Abrıss In der
Verfolgungszeıt In apan gestanden aben. deren A  iıldungen SOWIEe dıe VOoN Europäern und
ıhrer Lebenswelt aber auf Wandschirmen dgl ÜuDerie en An Marıenbildern und
-Statuen scheınt 6S nıcht efehit aben, auch nıcht byzantınısch beeinflussten, sehr
zärtlıchen Darstellungen VO Marıa mıt Jesuskınd, vielleicht SUOSal mıt der Madonna de]l
latte. also der Marıa, cdıe iıhr ind stillt In apan kann I1Nan zuweılen Dıiskussionen darüber

hören bekommen, ob nıcht diese Marıenbilder jenen zarteren und heblicheren Kannon-
Iyp beeinflusst aben, der sıch seı1ıt dem en 1E un! In der bud!  istıschen Kunst
Japans durchgesetzt hat

DIie Chrıstenverfolgung und Vertreibung der Miıssıonare seftfzte In ıhrer Orm mıt
dem Jahr 614 e1n, aber dıe Entwicklung europälischer Völker Z Kolonialısmus
nıcht unschuldıg W dl. DiIie Verfolgung geschah AdUus ngs VOT eiıner Kolonmalısıerung Japans.
Iıie japanıschen Chrıisten hatten dıe Wahl, ZU uddhısmus zurückzukehren oder qualvo
hingerichtet werden. Es ist durchaus möglıch, dass dıe ehemalıgen Christen UU  z

wıederum be1 iıhrer Re-Bu:  isıerung Züge ihres persönlıchen Marıj:enbildes In das Kannon-
Bıld integrierten. Dass die Japanısche Märtyrerkırche eıne der rößten In der S  en
ırchengeschichte ist, hat un  S!  Cr üblıcher Eurozentrismus noch kaum ACKET- Kenntniıs
A

ıne drıtte ruppe Japanıscher Christen fand für sıch eınen anderen Weg Um VOI-

hındern, dass das Christentum In ıhrem Land ausstarb, nahmen S1e Kompromisse auf sıch
und oingen ın den Untergrund. Zum Zeıchen, dass Ss1e offzıell VO Christentum abgefallen
arch, MuUsSsstien S1e behördlıch verfügten Bıldertreten teılnehmen, GE S1e mMussten WIE
alle Bewohner hemals chrıistlıcher Gebiete auf Chrıstus- und Marıendarstellungen treten,
dıe konfisziert worden schlıeßen: nahmen S1e schwere ubwerke auf sıch.
Da S1e keinerle1 Zeichen iıhres christliıchen aubens In iıhren Häusern en durften und
tändıg in der ngs AT Verrat lebten, verehrten 61e buddchistische Kannon-Statuen,
denen CS der eıt schon solche mıt einem ınd 1mM Arm gab, als Marıa miıt dem
Jesuskınd An verborgener Stelle rıtzten SIE der Statue e1n Kreuz eın Dieses Phänomen der
Marıa-Kannon gab O® und g1bt Cr vielleicht heute NOC eINZIE und alleın In apan

Nachdem in den fünfzıger Jahren des 19 Jahrhunderts apan se1ıne Abschlıeßungspolitik
gegenüber dem Ausland endgültig aufgegeben hatte, W ar 6S eıne Gruppe der heimliıchen
Chrısten, dıe 865 ın dıe 11UT Z Ausländerseelsorge zugelassene Kırche VOonNn agasakı
FKinlass begehrte. Als sS1e der Ausstattung der Kırche dıe Identıität miıt iıhrem mehr als
Zwel Jahrhunderte ıIn den alleın VON La1:enämtern gestutzten chrıistlıchen Gemeılinden
bewahrten Glauben eprüft und anerkannt hatten, traten dre1 altere Frauen aus der Tuppe
hervor und gaben sıch dem für die Kırche zuständıgen französıschen Priester erkennen
mıt den Worten: »Unser er Herz 1st e1InNs nıt dir.«®

Vgl FElisabeth ‚OSSMA| (wıe Anm 5), 152 ff.

ZM  z ahrgang 2002 Heft



48 Elisabeth Gössmann

ber nıcht alle heimlichen Chrıisten schlossen sıch der katholischen Kırche des 19
Jahrhunderts ıne nıcht abschätzbare. wahrscheıminlich immer kleiner werdende
Zahl ebht noch In Verborgenheıt in den Bergen oder sonstigen wen12 zugänglıchen Gebileten
der Inseln dıe Japanısche udınse Kyushuü und In der Gegend VO agasakı, S1e
möglıcherweıise noch heute die Marıa-Kannon verehren. Es 1st auch für ihre Landsleute
schwer, den Glauben und die Gemennschaftsformen dieser Gruppen erforschen, für
Nıchtjapaner ist CS unmöglıch.

DIe me1lsten der erhaltenen Marıa-Kannon-Statuen Sınd heute 1n Japanıschen Museen oder
Sonderausstellungen sehen., aber vermutlıch <1bt 5 noch mehrere In buddhıistischen
Tempeln Eın bekanntes e1ispie ist die Statue In dem Tempel KınshöJ1 in ıchıbu, VON

OKyo Adus in einstündıger Bahnfahrt und einem halbstündıgen Fußweg erreichen. Hıer
eiIinde sıch eıne Kannon-Statue., e sehr zärtlıch aqauf das ind In ihren Armen schaut, das
euLic trınken begehrt Rundum sıeht I11all Votivtafeln und Figürchen mıt ankesDe-
ZCUSUNSCH für en bereıts geborenes ınd oder auch mıt Bıtten VON Frauen, schwanger
werden. In der Broschüre, die den Tempel CT steht lesen. dass Japans verborgene
Christen diese madonnenähnlıche Kannon-Statue mıt oroßer Wahrscheimnlıic  eıt als Marıa-
Kannon verehrt en

Das moderne und mehr oder wen1ger säkularısıierte apan VON heute unterscheı1idet wılieder
zwıschen der Kannon der budchıistischen ITradıtion und der Marıa des Chrıistentums,

dıe aber respektvoll >Se1bo Marıa« (heıilıge Multter Marıa) genannt wiırd. Das hıstorische
Phänomen der Marıa-Kannon gehö: Z Allgemeinwissen über dıe christliche Ep1isode der
Japanıschen Geschichte und die anschhlıeßenden Jahrhunderte der Verborgenheıt des
Chrıistentums, W dS auch 1mM Geschichtsunterricht der chulen vermuittelt wiırd.

Wıe uUNseTe westliche Geschichte ze1gt, hat dıe Marıengestalt der chrıistlichen Tradıtion,
einmal abgesehen VON em Miıssbrauch, der auch be1 der Marıenverehrung eklagen
Ist, den Frauen HE dıe Jahrhunderte Irost und Freude gespendet, und selbst Luther hat
se1n en lang eine Marıenstatue 1mM Haus gehabt und nach 517 noch mMenNnriacCc das
Magnıificat ausgelegt. In den egenwärt  1gen Befreiungstheologien wird Marıa als
Kraftspenderıin und Frauen WIE Männer Ermutigende esehen. 16 sıch nıcht Ahnliches
auch VO uddhısmus in seiner femmnıistisch gestutzten Zusammenschau VO Weısheıt,
Erbarmen und Mütterlichkeıit be1l Avalokıteshvara DZW Kuan-yın und Kannon sagen? Dass
el Reliıgionen solche bedeutenden weıblichen 5Symbole entwiıckelt aben, scheıint qauf en
tiefes seelısch-geistiges Verlangen der Menschen In den Hımmelsgegenden
verwelsen. Die rage ist, ob nach en ın der Geschichte VO ()st und West bezeugten
Versuchen der Überwindung VO  —_ Geschlechtlichkeit nıcht doch wlieder en weıbliches W1Ie
eın männlıches Urbild oder Idealbıld gesucht und mıt besonderen Erwartungen versehen
wiırd, gee1gnet dazu, auf der ene der Gleichheit der Geschlechter, ohne rollenbedingte
Beschränkungen, als exemplum vitae und Gegenstand der Nacheıiferung fungleren.

Elisabeth (Gössmann
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